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Ehemalige Daimlersiedlung

Stuttgart-Hallschlag

Piktogramm Freiraumgerüst M 1:2500

Fassung des zentralen Raums und Integration Bestand

2 große Räume im Hallschlag

Spannungsfelder im Bestand

Die Rostocker Straße wird verlängert

2 neue Baufelder

Einordnung und Höhenentwicklung

Piktogramm Abstandsflächen M 1:2500Piktogramm Erschließung und Feuerwehr M 1:2500

Intro  Mit dem aktuellen Verfahren bietet sich die Möglichkeit, die Daim-
lersiedlung stärker in ihre Nachbarschaft zu integrieren und ihre Freiräu-
me aufzuwerten. Eine neue Bebauung verbindet die heute fragmentierte 
Situation, bindet alleinstehende Gebäude ein und schafft einen Über-
gang von der niedrigeren Bebauung im Westen zur von Hochhäusern 
geprägten Ostseite.
Die Aufwertung des Freiraums und das vorbildliche Nachhaltigkeits- 
und Energiekonzept strahlen dabei über das Plangebiet hinaus in das 
Quartier hinein und lassen den gesamten Hallschlag von der Maßnahme 
profitieren. 

Ausgangslage  In der umgebenden, überwiegend homogenen Struktur 
mit niedrigen Zeilen und geneigten Dächern entlang von strahlenför-
mig angeordneten Straßenzügen stehen unvermittelt die beiden langen 
Scheiben der Daimlersiedlung. Über dem Gelände aufgeständert und 
mit ihrer Maisonette-Struktur und skulpturalen Fassade stellen sie in 
ihrer Fremdheit durchaus eine besondere Qualität dar. Auch der Frei-
raum zwischen ihnen erscheint ungegliedert und überdimensioniert, 
Vegetation ist auf dem Deck über der bestehenden Tiefgarage kaum vor-
handen. Dem Eventraum am Römerkastell steht hier als Gegenpol also 
ein siedlungsbezogener Erholungsraum gegenüber, dessen Potenzial 
nicht ansatzweise ausgeschöpft ist.
Im Westen dieses Raumes bildet die Tiefgarage eine hohe Schwelle, 
hier ändert sich mit der anschließenden Zeilenbebauung schlagartig der 
Charakter. Nach Osten verstellen die eingeschossigen Pavillons den Be-
zug zu den in Höhe und Maßstab mit den Scheiben verwandten Wohn-
bauten. All diese Fragmente eint ein reichhaltiger, wertvoller Baumbe-
stand rings um die bestehende Garage.

Konzept  Die vorgesehene Nachverdichtung ordnet die Fragmente, 
verbindet sie miteinander und klärt die räumliche Situation. Ein Span-
nungsfeld zwischen den Scheiben und auch die Bezüge der Zeilen auf 
beiden Seiten der Rostocker Straße zueinander werden berücksichtigt.
Zwei neue Baufelder östlich und westlich der Scheiben fassen den über-
dimensionierten Raum an den Stirnseiten und reduzieren ihn auf die 
Länge der Überschneidung zwischen beiden Baukörpern. 
Analog zu den südlich angrenzenden Straßenzügen wird die Rostocker 
Straße als ordnendes Element nach Osten verlängert: an ihr fädeln sich 
die Neubauten auf. Ihre Kreuzung mit der vor der Tiefgarage verlaufen-
den Verbindung von der Dessauer Straße bis zur Fußgängerbrücke über 
die Löwentorstraße definiert den Schwerpunkt des neuen Freiraumge-
rüstes, dessen Ost- und Westseite durch die unterschiedliche Bestands-
bebauung sehr verschieden ausfällt.
In Fortsetzung der umgebenden Bestandsbebauung bilden sie dabei 
bewusst keine präzise Raumkante, sondern zwei Cluster beidseits des 
zentralen Raumes, die die vereinzelten Bestandsgebäude einbinden. 
So bleibt der fließende Raum erhalten, erhält aber eine klarere Zonie-
rung. In Ihrer Ausrichtung stehen die neuen Gebäude parallel zu den 

Scheiben und führen als gestaffelte Kuben diese Orientierung bis in die 
Rostocker Straße, wo sie zwischen den nördlichen und südlichen Zeilen 
vermitteln.
Im ersten Bauabschnitt entstehen so auf dem Feld 1 ein Trio von unter-
schiedlich hohen Hochpunkten, auf dem Feld 2 eine Reihe von Punkt-
häusern gleicher Höhe. 
Im zweiten Bauabschnitt werden diese beiden Teile um Baukörper auf 
den neuen Tiefgaragen der Felder 3 und 4 und in Feld 5  ergänzt. Sie 
vollenden die Fassung des zentralen Raumes und binden auch die bei-
den im Feld 5 isoliert stehenden Bestandshäuser mit ein. 
In Ihrer Höhenentwicklung orientieren sich die Gebäude damit an ihrer 
direkten Nachbarschaft und schaffen so innerhalb der Gesamtstruktur 
kleinere, maßstäbliche Einheiten. 

Phasierung und ruhender Verkehr  Mit den Feldern 1 und 2 werden zwei 
neue Tiefgaragen mit der Substratüberdeckung von mindestens 80 cm 
errichtet: Unter Baufeld 1 entsteht eine von Osten erschlossene, zweige-
schossige Tiefgarage mit 214 Stellplätzen, unter den Punkthäusern eine 
mit 66 Stellplätzen. In den folgenden beiden Bauabschnitten werden 
nacheinander erst der östliche, dann der westliche Teil der Tiefgarage 
zwischen den Scheiben abgebrochen. Im Osten erfolgt dabei eine einge-
schossige Erweiterung der TG mit ca. 130 Stellplätzen zwischen beiden 
Scheiben, anschließend wird die Bestandsgarage Löwentor bis an die 
südliche Scheibe erweitert. Durch diesen etappierten Abbruch kann zu 
jeder Bauphase eine maximale Anzahl Stellplätze vorgehalten werden. 
Beide Tiefgaragenerweiterungen finden im Bereich der bestehenden 
Garage Platz und sparen damit Aushubvolumen. In der Mitte lassen sie 
Raum für eine zentrale Retentionsfläche. Alle Tiefgaragen nehmen in 
Zukunft auch die erforderlichen Fahrradstellplätze auf. 

Feuerwehr  Die Feuerwehrzufahrt zu den Bestandsscheiben erfolgt 
weiterhin von Osten über die Bottroper Straße, die nördliche Scheibe 
wird zwischen Garage und dem Baufeld 1 erreicht. Die Hochhäuser im 
BF 1 erhalten Sicherheitstreppenräume. Feuerwehraufstellflächen sind 
hier mit einem maximalen Abstand von 50 m zu den Treppenräumen 
vorgesehen. Im Westen werden die neuen Punkthäuser als Vier- oder 
Dreispänner ausgebildet und im Norden über die Rostocker Straße 
angeleitert. Eine Zufahrt von Osten zwischen den Neubauten und den 
südlich anschließenden Zeilen bindet die südlichen Wohnungen und die 
Aufstellflächen der jeweiligen Bestandszeilen an.

Die ehemalige Daimlersiedlung bildet einen wichtigen Beitrag für die 
zukunftsweisende Stadtentwicklung Stuttgarts hin zur Klimaneutralität. 
Hier wird mit der neuen Bebauung und der Freiraumstruktur die Identi-
tät und Lebensqualität nachhaltig gestärkt und die Stadt in ihrer zukünf-
tigen Entwicklung auf Basis ihrer geschichtlichen Tradition begleitet.

Städtebauliches und freiraumplanerisches Gesamtkonzept - Lageplan M 1:1000 Phasierung und Stellplatzkonzept

Phase 1: Realisierung Bereiche 1 & 2

Phase 2a: Abbruch zentrale Garage Ost und neue Zufahrt Löwentorgarage

Phase 2b: Abbruch zentrale Garage West und Erweiterung Garage Ost

Phase 2b: Erweiterung Löwentorgarage / West

Schwarzplan M 1:2500
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Freiraum: 3 Zonen Freiraum: Achsenkreuz und Mobile

Freiraum  Die ehemalige Daimlersiedlung wird zu einem lebendigen, 
„grünurbanen“ Stadtquartier. In Verbindung mit den baulichen Ergän-
zungen entstehen neu aktivierte Nachbarschaften als Treffpunkte für die 
Bewohner*innen und Besucher des Quartiers. Die verlängerte Achse 
der Rostocker Straße durchspannt die Siedlung als neues Rückgrat und 
stellt den Bezug zwischen dem östlichen neuen Gebäudecluster und 
den Zeilen mit ihren neuen Kopfbauten im westlichen Bereich her. 
Die Rostocker Straße wird zur Wohn- und Spielstraße weiterentwickelt. 
Lineare Bauminseln gliedern den Straßenraum und schaffen hier zu-
sätzlichen Schatten und Aufenthaltsqualität. Die notwendigen verkehrli-
chen Funktionen zur Anbindung der Bestandstiefgarage in der 1. Phase 
sowie der neuen TG in der Zielplanung bleiben erhalten. Die Rostocker 
Straße wird als Mischprofil ausgebildet. Ein Pflasterbelag überspannt die 
Geh- und Fahrbereiche einheitlich, im Sinne von Radfahrern und Fuß-
gängern wird eine rücksichtsvolle Nutzung durch den MIV erzeugt. Die 
Erschließung der vorhandenen Zeilenbebauung wird mit kleinen Nach-
barschaftsplätzchen als Aufenthaltsorte aktiviert, Bankfiguren und auf-
gefaltete Möbel, die zu Theken anheben, laden zum kleinen Austausch 
und Aufenthalt ein. Jedes „Pocket-Plätzchen“ erhält einen anderen 
Solitärbaum, der neben der unterschiedlichen Farbigkeit der Möbel die 
Identität der einzelnen Nachbarschaften stärkt. Zusätzlich bildet jeweils 
eine Gruppe aus mehrstämmigen, schirmförmigen Großsträuchern, 
ebenfalls aus unterschiedlichen Arten, wie beispielswiese Amelanchier 
oder Parrotia ein Gehölzbouquet auf dem Plätzchen. Ergänzt sind die 
Pocket-Plätzchen mit Urban Gardening Modulen im direkten Wohn-
umfeld der Bestands- und Neubebauung. Wie an der Rostocker Straße 
bilden zwischen den neuen Gebäuden im Osten „Pocket-Plätzchen“ 
soziale Nachbarschaften für deren Bewohner. Wassergebundene Beläge 
und offenporige Pflasterungen schaffen eine möglichst geringen Versie-
gelungsgrad. 

Neue Baumgruppen ergänzen die hier zu einem Großteil erhaltenen 
Bestandsbäume zu einem grünen Volumen, das die neuen Gebäude 
umspielt. Ein Ringweg umspannt hier die neuen Baukörper als Loop und 
bindet auch die großen vorhanden Wohnhausscheiben zu einem ge-
meinsamen Schwerpunkt im Quartier mit ein. Neben der internen Ver-
bindung ist das Quartier über den Loop mit der Umgebung vernetzt und 
adressiert die Daimlersiedung im Hallschlag. Zwei Ankerpunkte binden 
den Loop an die U-Bahnstation im Nordosten sowie im Südwesten an 
die Haupterschließung der Bottroper Straße an. Verschiedene Aktivflä-

chen bilden Stationen am Loop und laden die Bewohner und Besucher 
zu sportlicher Betätigung ein. Mehrgenerationen-Angebote sind hier 
ebenso integriert wie Spielstationen und Bewegungsangebote für Kinder. 
Das Herz bildet der zentrale Freibereich zwischen beiden bestehenden 
Hochhausscheiben. Hier werden zwei Entwicklungsphasen aufgezeigt: 
In der ersten Phase wird der Bereich auf der Bestandsgarage nördlich 
der Ost-West-Achse mit Container-Bäumen angereichert, die mit unter-
schiedlichen Baumarten einen großzügigen offenen Baumhain bilden. 
Bei der Verortung der Baumstandorte werden die statischen Möglichkei-
ten und die Stützenstruktur des Bestands berücksichtigt und durch eine 
punktuelle Unterstützung des Tragwerks verdichtet. So entsteht schon 
während der ersten Phase ein signifikantes Grünvolumen im Freiraum-
Herz. Weitere Bereiche werden durch Urban-Gardening-Felder angerei-
chert. In der Zielplanungsphase wird das Freiraum-Herz zum „Grünen 
Herz“. Durch den Abbruch der Bestandsgarage und den Verzicht auf 
eine Unterbauung im Zentrum kann mitten im Zentrum des „GrünUrba-
nen“ Stadtquartiers ein Klimawäldchen angelegt werden. Hierfür werden 
die „Containerbäume“ in den nun offenen, nicht unterbauten Erdbereich 
ausgepflanzt. Es einsteht ein Baumhain aus vielfältigen, klimaresilienten 
Baumarten, der sich zu einem nachhaltigen und langfristigen Grünvolu-
men entwickeln kann. Schnellwachsende Baumarten werden gemischt 
mit langsamer wachsenden Hartholzarten, sodass auch schon in den 
ersten Jahren eine wirkungsvolle und zugleich langanhaltende grüne 
Substanz entsteht.

Durch eine leicht konvexe Bodenmodellierung entsteht im Zielkonzept 
im „Grünen Herz“ eine Retentionsmulde, in die das Oberflächenwasser 
aus Belagsflächen und den Dachflächen entwässert. Eine unterirdische 
Zisterne speichert das Wasser aus Starkregenereignissen und ermöglicht 
auch in Trockenzeiten in kleinerem Umfang die Einrichtung einer Was-
serfläche. Weitere Retentionsmulden und Rigolen ergänzen das Entwäs-
serungskonzept zur Rückhaltung des Oberflächenwassers.
Die Entwicklung des Freiraums der ehemaligen Daimlersiedlung erfolgt 
nach dem Cradle-to-Cradle-Prinzip, um eine möglichst nachhaltige 
Entwicklung für das neue Stadtquartier zu erreichen. Dazu gehört auch 
die Entwicklung klimaresilienter, naturnaher  Vegetationsstrukturen, die 
eine hohe Biodiversität und eine durchgängig vernetzte Biotopstruktur 
aufweist. Insgesamt entsteht im Stadtquartier eine „GrünUrbane“ Frei-
raumstruktur, die sich langfristig und strukturell mit der Umgebung des 
Quartiers Hallschlag verbindet und diese bereichert. 
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Schnittansicht Bearbeitungsbereich 2 entlang der Rostocker Straße - M 1:500

Perspektivische Skizze Baufeld 1 (Ost) mit neuem Freiraum

Lupe Bearbeitungsbereich 2 mit perspektivischen Bausteinen in Bereichen 4 & 5 - Lageplan M 1:500 Lupe Bearbeitungsbereich 1 mit perspektivischen Bausteinen in Bereichen 1b & 3 - Lageplan M 1:500

Schnittansicht Bearbeitungsbereich 1 im Kontext der Hochhausscheiben - M 1:500
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Interim  Bereits in der Interimsphase mit dem Erhalt der bestehende TG 
wird auf dem Deck eine diagonale Wegebeziehung in Verlängerung der 
Rostocker Straße etabliert. Mit einer neuen Treppe wird bereits früh eine 
neue Verbindung zwischen dem Westen und der Mitte des Plangebietes 
geschaffen. Die Nutzungen in den bestehenden Pavillons auf dem Deck 
werden in die Erdgeschosse der drei neuen Hochpunkte verlagert, die 
Pavillons bereits zum Abschluss der ersten Phase abgebrochen, um eine 
Anbindung der Neubauten an den zentralen Raum und die Diagonale zu 
schaffen. Die Zufahrt von der Bottroper Straße wird etwas nach Süden 
verlagert und dient auch als neue Feuerwehrzufahrt. 

Nutzungsmischung  Ergänzend zu den neuen Nutzungen im Freiraum 
prägt ein umfangreiches Angebot an wohnbegleitenden Nutzungen die 
Erdgeschosse der meisten Gebäude und lädt das Areal programma-
tisch auf. Hierbei wird in einem ersten Schritt Ersatz für die entfallenden 
Pavillons geschaffen. Im Bereich der Hochpunkte wird vorübergehend 
das Quartiersmanagement angeordnet, bis es mit der Realisierung des 
Bereichs 4 in den Kreuzungspunkt der Nord-Süd-Achse und der Rosto-
cker Straße verlegt werden kann. Im Bereich 3 ist ein weiterer Baustein 
mit Coworking-Flächen und einer gemeinschaftlichen Nutzung im EG 
vorgesehen. Die Bereiche unter den Scheiben werden von Einbauten 
freigehalten, die Durchlässigkeit des Freiraums nach Norden und Süden 
bleibt hier erhalten.
Im Nordosten von Bereich 1 wird eine eingeschossige, vierzügige Kita 
errichtet. Eine zweite, zweigeschossige Kita ist im westlichen Punkthaus 
im Bereich 2 vorgesehen.
Der vorgeschlagene Wohnungsmix kann mit der Ausbildung von 5 ver-
schiedenen Regelgeschossen der beiden vorgeschlagenen Grundtypen 
abgebildet werden. Vorzugsweise findet eine Durchmischung von freifi-
nanzierten und geförderten Wohnungen innerhalb der Gebäude statt, es 
ist aber auch eine hausweise Gliederung denkbar.

Baukörperstruktur  Trotz ihrer unterschiedlichen Dimensionen sind die 
beiden Grundtypen der Neubauten in vielen Aspekten miteinander 
verwandt: einfache Baukörper mit einem günstigen A/V-Verhältnis er-
möglichen eine systemoffene, modulare Gebäudestruktur mit hohem 
Vorfertigungsgrad. Ein vorgelagerter passiver Sonnenschutz auf den Süd-
ost- und Südwestfassaden mit tiefen Gesimsen und Stützen bildet ein 
filigranes Raster vor den hellen Fassaden. Er bietet vor allem im Som-
merfall eine dauerhafte Verschattung und kann dort, wo keine Verschat-
tung aus der Umgebung zu erwarten ist, auch Fassaden-PV-Elemente 
aufnehmen. Auf den Nordost- und Nordwestseiten wird das vorgelagerte 
Raster in deutlich geringerer Tiefe ausgebildet und mit Rankhilfen ver-
sehen, die eine bodengebundene Fassadenbegrünung fördern. Auf den 
Dächern der niedrigen Baukörper befindet sich eine Kombination aus 
Photovoltaikpaneelen und einer extensiven Begrünung, die Hochhäuser 
erhalten eine PV-Pergola, die für die gemeinschaftlich nutzbaren Dach-
terrassen darunter eine passive Verschattung bietet und die filigrane 
Fassadenstruktur auf dem Dach fortsetzt.
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Temporäre Freiraumplanung auf bestehender Tiefgarage - Lageplan M 1:500 Perspektivische Freiraumplanung auf langfrsitig erneuerter Tiefgarage - Lageplan M 1:500

Schnitt temporäre Freiraumplanung auf bestehender Teifgarage - M 1:500 Schnitt perspektivische Freiraumplanung auf langfrsitig erneuerter Tiefgarage - M 1:500

Isometrie - Beispielhafter Wohnungsmix

Freifinanziert Gefördert Sonderwohnen CoWorking Öffentl. Sockel

Isometrie - Beispielhafte Verteilung Geförderter und Freifinanzierter Wohnraum
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Fassadenbegrünung an 
Nordost- und
Nordwestfassaden Balkone und PV-Paneele 

an Südost- und Südwest-
fassaden

Modulare Bauweise:
- hoher Vorfertigungsgrad
- trockene Baustelle
- schnelle Errichtung
- kosteneffizient

Extensive Begrünung
und PV auf Dachflächen




	ARP-Plan 01
	351849-01-Plan 01

	ARP-Plan 02
	351849-02-Plan 02

	ARP-Plan 03
	351849-03-Plan 03

	ARP-Plan 04
	351849-04-Plan 04

	ASTOC_Plan 1
	ASTOC_Plan 2
	ASTOC_Plan 3
	ASTOC_Plan 4

